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Jnnerpolitische Ziele.
Tie Diskussion über die Vorgänge der Letzten Wochen ,

die sich zn einer Auseinandersetzung zwischen Zivilgewalt
und Militärbehörden zuspitzte , darf das Hauptziel der
gesamten mnerpolitischen Entwicklung nicht aus dem
Auge verlieren . Nicht das ist die Frage , wie sich das
Mast von Scknild an den Zaberner Vorgängen verteilt und
auch die besondere Frage der Behandlung von Elsast-
iLmhringkn bildet nur eine Begleiterscheinung , die
Hauptsache und die Hauptsorge ist vielmehr , daß der An¬
laß , der ja keine ganz neue Erscheinung gezeigt hat , den
Anstoß bildet zn einer kräftigen und anhaltenden Be¬
wegung , die nicht stille steht , bis das Deutsche Reich in
die Reihe der pa r l a m e n t a r i s ch

' r e g i e r t c n Staa¬
ten eingerückt ist!.

Das ist dir Kernfrage , in der alle andern enthalten
lind . Und deshalb wird es auch nicht an Versuchen
fehlen, die öffentliche Aufmerksamkeit von ihr abzulenken.
'Tenn eine Reihe von Parteien haben ein Interesse daran ,
die fortschrittliche Ausgestaltung unseres Versassungswesens
von der Tagesordnung verschwinden zn lassen . Bor allein
gilt das von der Richtung , die die P o rt e m on ai e s r a g e
zmn alleinigen Faktor in der Politik machen will . Man
wird deshalb in Len nächsten Monaten und Jahren landauf
landab hören , daß die Verfassungsfragen und ähnliche
Dinge au Wichtigkeit weit zurückstehen hinter dem Ge¬
treidesoll , dcm Milch- und Rahmzoll und ähnlichen Er¬
rungenschaften des Bundes der Landwirte . Diese Ver¬
suche. die wachsende Erkenntnis der ländlichen Bevölkerung
zu trüben und zu verhindern , daß das Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit der vorwärtsstrebenden Bevöl¬
kerung in Stadt und Land politische Früchte rrage , werden
aber wenig Helsen, dank vor allen : dem Anschauungsun¬
terricht der letzten Zeit , für den man den Militärbehörden
von Zubern und Strasburg garnicht dankbar genug fein
kann.

T -c liberalen Ideen von Freiheit und Gerechtigkeit,
vom Schuh der Person und von der Gleichheit vor dem
Gesetz, die voll agrarischer Seite so oft als abgetan und
überleb - verhöhnt worden sind, sie sind in ihrer Aktualität
und Bedeutung jedem Bürger im Reich erneut vor die
Seele getreten Diese günstige Strömung muß der Libe¬
ralismus nach Kräften ausnutzen . Nie war die Bevöl¬
kerung so bereit , anzuerkennen , daß . die großen , scheinbar
nur -dealen Forderungen

'des Liberalismus handgreif¬
liche, tägliche und wirkliche Bedeutung haben und für i

jeden einzelnen auch die Grundlage seiner wirtschaftlichen
Existenz bilden . Auf dieser Stimmung gilt es, das Ge¬
bäude liberaler Staatsauffassung anfzurichten , das allein
die dauernde Gewähr dafür bietet, daß Autorität
und Freiheit zn gleichen Rechten nebeneinander be¬
stehe».

Bor allem gilt das für die Gesamtleirung der deut¬
schen Geschicke , für Thron und Volksvertretung , deren
Rechte eine schärfere , Llbgrenzung erfahren müssen, damit
das betrübende Schauspiel erspart bleibt, daß Meinungs -
äu.sftrungen des Parlaments wirkungslos verhallen , auch
wenn sie einen Ausdruck der gesamten Botksmeinung
bilden . Wenn diese unnatürlichen Verhältnisse in einer
Art geregelt werden, die sich in anderen Ländern längst
als gleich heilsam für Regierer und Regierte erwiesen
hat , so wird unsere innerpolitische Entwicklung den Cha¬
rakter der nervösen Unruhe , der oft erfolglosen Geschäftig¬
keit und Zllifregung, des ziellosen Fortwurstelns verlieren
und es wirk- ein ? positive Mitarbeit der weitesten
Vvlkskreise uns damit eine verstärkte Staatsgesinnung er¬
reicht werden, die eine weit bessere Garantie treuer va¬
terländischer Stimmung bildet als die schönste Jahrhun -
dertseststimnii'.ng .

Zwischen Aerzten und Krankenkassen
ist noch vor Weihnachten eine Einigung zustande ge¬
kommen. Dazu haben Verhandlungen geführt , die unter
dem Vorsitz des Staatssekretärs Tr . Delbrück und im
Beisein des Handelsministers Sydow in Berlin stattge¬
sunden haben . Es ist daS zn begrüßen nicht nur dom
Standpunkt der Aerzte und Krankenkassen aus , sondern vor
allem auch mit Rücksicht auf die Kranken . Die Aerzte
wären , wenn sS zum Kampf mit den Krankenkassen ge¬
kommen wäre , sicher gar oft in einen Zwiespalt zwischen
ihrer Aufgabe als Helfer der Menschheit, die sie zur Be¬
handlung von Kranken gedrängt hätte , und ihrem Stan -
desbewnßtseni. gekommen, das sie vielleicht oft eine Härte
hätte zeigen lassen müssen, die nicht mit ihrem mensch¬
lichen Gefühl übereingestimmt hätte . Aber das wäre , wie
oei allen wirtschaftlichen Kämpfen eben auch hier unver¬
meidlich gewesen . Auch die Krankenkassen würden
durch den. Kamps finanziell schwer geschädigt worden sein,
und sie können deshalb ebenfalls , mit der Beilegung des
Streites zufrieden sein . Am wichtigsten ist natürlich der

»0 . Jahrg .

Friedensschluß , für die Kranken , die dadurch auch nicht
auf kurze Zeit des Segens der ausreichenden ärztlichen
Behandlung verlustig gehen, denn die Kassen wären teil¬
weise bei dem festen Zusammenhalten der deutschen Aerzte
nicht imstande gewesen , nach dem l . Januar für eine
völlig genügende Behandlung ihrer Kranken zu sorgen.

Dre schwierigste Frage bei den ganzen Verhandlungen
war die Regelung der Verhältnisse in den Orten , in denen
von den Krankenkassen bereits von auswärts znge -

zogene Aerzte engagiert worden waren , wie in Bres¬
lau , Stettin , und Düsseldorf. Man verständigte sich da¬
hin , daß Krankenkassen, Aerzte und Regierung dahin wir¬
ken sollen, eine friedliche Lösung herbeizusühren .
Die Verträge mit den Aerzten sollen entweder gelöst , oder
diese zugezogencn Aerzte soften nach Möglichkeit von ihrer
Tätigkeit entbunden werden . Tie Regierung wird behilf¬
lich sein , die Aerzte anderswo unterzubringen . Die
Kosten der Lösung tragen Aerzteverbände und Kassen
gemeinsam . Tie Frage kW Aerztesystems soll dahin
gelöst werden, daß an Ort und Stelle eine Vereinbarung
darüber zwischen den Aerzten und den Krankenkassen her¬
beigeführt werden soft . Wird eine Einigung nicht er¬
zielt , so soll , wie die Aerzte bereits in ihrer Forderung
erklärt haben , ein Schiedsgericht darüber entscheiden .
Tie lokalen Verhandlungen sollen aber nicht durch die
Aerzteorganisationen geführt werden, sondern von den
Aerzten , die durch die Eintragung in eine Liste des Reichs-
versicherungsamles sich zur kasscnärztlichen Praxis be¬
reit erklärt haben.

Die ostelbischen Kartoffeln.
Wir haben vor einiger Zeit darauf hingewirsen , daß

in Süddcutschlcind in nächster Zeit mit einem Angebot von
getrockneten ostetbischen Kartoffeln zu rechnen sein werde.
Für diese Annahme sprach nicht nur ein Aufruf des
Rittergutsbesitzers v . Oppenfeld-Reinfeld , sondern auch
private Mitteilungen Heilbronner Kaufleute , die in letzter
Zeit im Norden waren und denen Angebote gemacht wur¬
den . Das hiesige Bündlerblatt/das unentwegt die In¬
teressen oer ostelbischen Großgrundbesitzer vertritt , begeht
nun die Einfältigkeit uns zu unterstellen , wir hätten uns
gegen die Absicht der besseren volkswirtschaftlichen Ver¬
wertung der Kartoffeln im Mlgemeinen gewandt . Wie
dumm . Woraus wir rechtzeitig hingewiesen haben , das
ist die drohende Konkurrenz der osrelbischen Kartoffeln ,
die unter den ! Vorgeben der Verdrängung der ausländi¬
schen Futtermittel den Landwirten enrpfohlen wird . Die
Folge wird fein, daß unsere süddeutsch« : .Landwirte ihre

Die größte Freiheit ist , keines Lasters Knecht zu sein.
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Manche Berichte sagten zwar, daß wir ganz lustig
newesen seien und gesungen hätten, aber das ist falsch !
Wenn inan die ganze Nacht marschieren mußte, ohne Le¬
bensmittel zu fassen , wenn man im Wasser gelegen hat ,
ohne Feuer ansmachen zu dürfen und dann den Kartät¬
schenkugeln entgegengeht , so vergeht einem die Lust zum
Singen : wir waren froh , wenn imr unsere Schuhe wieder
ans den Löchern gezogen hatten , in die man bei jeden!
Schrift versank : das nasse Getreide erkältete einem die
Schenkel und die mutigsten , abgehärtetsten Leute sahen ver¬
drießlich drein .

Richtig ist, daß die Regimentsmusikcn ihre Märsche
spielten , daß die Trompeten und Trommeln , all die Pauken
und Posaunen zusammen , eine gute Wirkung batten , wie
immer . Es ist auch wahr, daß all diese Tausende von
Menschen in guter Ordnung , raschen Schritts , den Tor¬
nister aus dem Rücken, das Gewehr auf der Schulter : daß
die Weißen Reihen der Kürassiere hinter den roten, brau¬
nen und grünen der Dragoner, Husaren und der Ulanen,
deren kleine schwalbenschwanzförmige Fähnchen in der Lust
flatterten : daß die reitende Artillerie mit ihren Geschü¬
tzen zwischen den Brigaden , die bis zur Achse in den Bo¬
den sanken - daß all das , wie es so über die Felderhjm -
zog, auf denen kein Halm stehen blieb , einen fürchterlichen
Anblick gewährte .

Dazu die Engländer gegenüber in Reih und Glled,
und ihre Artilleristen mit brennender Lunte - das war
auch etwas, was einem zu denken gab . Aber erheiternd
war der Anblick keineswegs , wie manche Berichterstatter
sagen : Leute , welche darauf versessen sind, Kanonenschüsse
zu bxkommen, sind so ziemlich selten .

Vater Gulden hatte mir allerdings erzählt, daß zu
seiner Zeit die Soldaten sangen ; aber die waren freiwillig
gegangen und nicht gezwungen . Sie schlugen sich um ihre
FeLer und um die Menschenrechte zu verteidigen , die ihnen
teurer waren als die Augen in ihrem Kops ; und das tvar

«twas ganz anderes, als wenn man sich für oie Frage zu
Tod schinden lassen soll, ob man lieber alte oder neu«

Adelige haben will . Ich Hab ' nie singen hören, weder bei
Leipzig noch bei Waterloo.

Wir marschierten, die Musiken spielten ans höheren
Befehl , und wenn diese schwiegen, so herrschte allgemeine
Stille . Jetzt waren wir oben an einer kleinen Talsenkung
angekommen , tausend , bis zwölfhundert Schritt vom linken
Flügel oer Engländer entfernt. Wir bildeten das Zentrum
unserer Armee ; aus unfern Flanken waren Jäger und
Manen ausgestellt .

Man nahm Abstand , man rückte auf , die erste Brigade
der ersten Division schwenkte rechts und stellte sich quer
Wer die Heerstraße auf. Unser Bataillon gehörte zur zwei¬
ten Division, wir standen also im Vordertreffen mit einer
einzigen Brigade der ersten Division vor uns . — Man
ließ alle Geschütze vor unserer Front auffahren ; die der
Engländer erblickte man gegenüber in gleicher Höhe . Fort¬
während stießen weitere Divisionen zu uns , es war, als
ob der Erdboden marschierte . Die Alten sagten : „das sind
dis Mihlhaud-Kürassiere! dort die Jäger von Lefeüvre - Tes -
noettes ! dort unten das Korps Lobau's !"

Ringsum , so weit das Auge reichte, sah inan nichts
als Kürasse , Helme , Bärenmützen, Säbel , Lanzen und Ba¬
jonette.

„Welch eine Schlachtlinie!" rief Busch, „wehe den Eng¬
ländern !"

Und ich dachte, wie er ; ich glaubte, es werde kein
einziger Engländer dabonkommen . Man darf wohl sagen ,
daß wir an diesem Tage Unglück gehabt haben ; ohne die
Preußen , glaub' ich heute noch, hätten wir alles vertilgt.

Während zwei Stunden , die wir „Gewehr bei Fuß "
stehen blieben , hatten >mr nicht einmal Zeit, die Hälfte
unserer Regimenter und Schwadronen zu sehen ; immer ka¬
men wieder neue . Ich erinnere mich, daß sich nach Verlauf
einer Stunde. Plötzlich auf dcm linken Flügel gleich einem
Sturm der Ruf erhob : „ Es lebe der Kaiser !" daß der Ras,
immer mehr ivachsend, näher kam, daß man sich auf den
Zehenspitzen hob und den Hals reckte , daß das durch alle
Reiben ging , und hinten sogar die Pferde wieherten , als
ob sie hätten mitrnsen wollen , und daß in diesem Augen¬
blick ein Wirbel von Stabsoffizieren an unserer Front vor¬
übert-rau sie ; Napoleon befand sich darunter , ich meine auch
ihn gesehen zu haben , bin dessen aber nicht gewiß ; es ging
so schnell urü> so viele steckten ihre Tschakos aus ihre- Ba¬
jonette, daß man kaum Zeit hatte, seinen runden Rücken
und seinen grauen Uet rrock inmitten der betreßten Unifor¬
men M erkennen . Bis der Hauptmann ries : „Zieht an 's
Gewehr! präsentiert 's Gewehr !" war's vorbei .

So sah man ihn beinahe immer, wenn man nicht bei
der Garde war . — Als ec vorüber war , und der Ru ? sich
nach rechts hin immer weiter wälzte , meinte jedermann,
in zwanzig Minuten werde die Schlacht beginnen . Es
dauerte aber viel länger . Man wurde ungeduldig ; die Re¬
kruten vom Erlauschen Korps, welches tags zuvor nickt im
Feuer gewesen war , singen an zu rufen : „vorwärts !" b ' s
endlich der Kanonendonner au? dem linken Flügel begann ,
und in derselben Sekunde die Bataillonsfeuer und dann die
Rottenfeuer folgten . Man sah nichts, es war aus der an¬
dern Seite der Straße der Angriff von Hougoum.mr.

Sofort ertönte der Ruf : „Es lebe der Kaller !" die
Kanoniere unserer vier Divisionen standen bei ihren Ge¬
schützen , die voii zwanzig zu zwanzig Schritt den ganzen
Abhang entlang ausgestellt waren. Beim ersten Kanonen¬
schuß singen sie an zu laden, ich sehe sie noch au? dem gan¬
zen Linie gleichzeitig die Ladung einsetzen, den Ladstock cin¬
bringen und die Lunte an ilftem Aermet abstoßen ; es wae
nur eine Bewegung , und mich Werlief' s ganz kalt dabei .
Die Batteriekommandanten dahinter , beinahe lauter Offi¬
ziere . kommandierten wie auf per Parade und ivenu achtzig
Geschicke mit einander losgingen, hörte man nichts , und das
ganze Tal war von Rauch bedeckt.

Nach einer Sekunde hörte man die ruhige Stimme dec
Alten mitten durch das Ohrensausen aufs neue : „ Ladet !
Setzt an ! Richtet ! Feuer !"

Und das ging eine halbe Stunde läng ununterbrochen
so fort. Schon sah man einander nicht mehr : abec auf
oc-r andern Seite hatten die Engländer das Feuer auch be¬
gonnen : das Sausen ihrer Kugeln in der Lust , das trockene
Geräusch derselben beim Einschlagen in den weichen Boden
und jenes andere Geräusch in den Reihen, wenn die Ge¬
wehre zerschmettert und die Leute wie Gliederpuppen uuo
Säcke zwanzig Schritte rückwärts geschleudert werden , oder mit
einem Arm oder einem Bein weniger niedersinken , dieses
Geräusch vermischte sich mit dem hohlen Sausen ; das Zer¬
störungswerk hatte begonnen .

Manchmal übertönte der Schrei eines Verwundeten den
großen Lärm . Auch Pferde ließen ein durchdringendes Wie¬
hern vernehmen; das ist ein furchtbarer Ton , denn diese
Tiere sind von Natur wild ; es ist ihnen nichts lieber als
ein Blurbad , man kann sie fast nicht zurückhalten . Hinter
uns hörte man auf eine halbe Stunde weit nichts als
diesen Lärm ; die Pferd« wollten fort .

Fortsetzung foljsi.
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Kgrioffeltt noch. schlechter aV bisher vertvertcu können. Wer
daS nicht einsielsi , muß ein Brett vor dem Kopf haben.

. *

Fremdwörter im Geschäftsverkehr .
Gelegentlich der Behandlung einer Eingabe , die sich

gegen die Fremdwörtersucht im geschäftlichen Leben rich¬
tete. führte ein Regierungsvertreter in ixr Kommission
des preußischen Abgeordnetenhauses unter anderem aus :
Me Klagen über den Gebrauch von Fremdwörtern im
'Geschäftsverkehr seien nicht unberechtigt . Es kommen Fälle
vor , die als grobe Auswüchse bezeichnet werden müssen.
Ter preußische Handelsminister sei jedoch der Auffassung,
daß denr Fremdwörterunwesen in erster Linie durch Be¬
lehrung und Aufklärung der beteiligten Kreise und des
Publikums entgegengetreten werden müsse , daß es sich
aber nicht empfehle, wie gewünscht worden sei , gesetzgeberisch
vorzugehen . Eine gesetzliche Regelung würde gegebenen¬
falls fast ausschließlich die Geschäftswelt treffen , während
tatsächlich nicht diese, sondern das Publikum die .Haupt¬
schuld an der Fremdwörtersucht trage . Reuerdings bringen
übrigens die amtlichen Handelsvertretungen der Frage
Interesse entgegen . In der Bereinigung der Hannoverani -
fchen Handelskammern sei sie vor kurzem sehr eingehend
behandelt und unter anderem darauf hingewiesen worden,
daß die deutschen Kaufleute dazu beitragen sollten, der
Unsitte entgegenzutreten , deutsche Waren durch fremd¬
ländische Bezeichnungen zugkräftiger zu machen, indem sie
ihrerseits deutsche Erzeugnisse mit deutschen Bezeich¬
nungen verlangen und in den Handel bringen . Wenn
auch andere Handelskammern und private Jnterefsenver -
bönde in ähnlicher Weise Vorgehen würden , iväre anzu¬
nehmen , daß hierdurch die Bestrebungen auf Bekämpfung
der Frcnidwörtcrsucht wirksam gefördert würden . — In
einem neueren Erlasse an die Handelsvertretungen hat
sodann der preußische Handelsminister ausgesprochen, es
sei nicht zu verkennen, daß der Gebrauch von Fremd¬
wörtern in: geschäftlichen Verkehr über das notwendige
Maß hinausgehe . Man könne oft die Beobachtung machen,
daß deutsche Gewerbetreibende für geschäftliche Zwecke
fremdsprachliche Firmennamen wählen , ihr Geschäftshaus
mit fremdsprachlicher Aufschrift versehen oder deutsche Er¬
zeugnisse unter fremdsprachlichen Bezeichnungen anpreisen .
Hiermit soll der ui einzelnen Kreisen herrschenden Vorliebe
für fremdes Wefen und für ausländische Waren Rechnung
getragen werden . Be: der anerkannten Leistungsfähigkeit
unserer Industrie entbehre dieses Vorurteil der tatsächlichen
Grundlage . Durch das vielfach geübte Verfahren könne
das Ansehen unserer Ausfuhrindustrie auf dem Weltmarkt
nur beeinträchtigt werden . Es liege daher im eigensten
Interesse der Geschäftswelt, durch entsprechende Belehrung
der inländischen Mnehmer unberechtigte Vorurteile gegen
deutsche Erzeugnisse zu bekämpfen und zu dem Zweck
die Bestrebungen zu unterstützen, die darauf Hinzielen,
fremdländische Firmennamen , Gefchäftsauffchriften und
Warenbezeichnungen durch deutsche zu ersetzen .

»ft

Der Deutsche Handelstag .
hat an den Bundesrat eure Eingabe gerichtet, in der
darauf hingcwiesen wird , daß nicht jeder zur Abgabe der
Bernrögenserklärung für den Wehrbeitrag Verpflich¬
tete in der Lage fei, selbst die crforderlichien Berechnungen
anznstellen , wie das beispielsweise ans den Vorschriften
des Gesetzes über tue Berechnungen des Wertes von Aktien
ohne Börsenkurs und aus der Bovschirift ergibt , die den Bei¬
tragspflichtigen berechtigt, von dem Wert der mit Ttviden -
dencheinen gehandelten Wertpapieren den Beitrag in Abzug
zu bringen der für die seit Auszahlung des letzten Ge¬
winnes abgelaufcne Zeit dem erstmalig verteilten Gewinn
entspricht . Ferner sec zu beachten, daß den Beitragspflich¬
tigen bei der Abgabe der Bermögenserklärung die Höhe
ihrer Bankguthaben am 31 . T -ezember 1313 bekannt sein
müsse , die Abrechnungen darüber jedoch nicht alle gleich¬
zeitig fertig gestellt sem könnten . Mit Rücksicht darauf
wird der Bundesrat gebeten, die Frist zur

"Abgabe der
Vermögenserklärung bis Ende Februar zu erstrecken .

Berlin , 27 . Tez. Tie „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Ein schönes Bild der Opferwilligkeit
unserer Lanosleute in Brasilien zeigen die jetzt bnkannt
gewordenen Ergebnisse der Sammlungen , die anläßlich
des Regierungchubiläums des ' Kaisers in den deutschen
Kreisen Brasiliens veranstaltet worden sind. Für deutsch-
nationale Zwecke im Lande selbst, für Bereinszivecke, Schu¬
len , Kirchen und Volksbibliotheken wurden etwa 3000 Mark
dem Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten
Kreuz überwiesen. Beide Summen enthalten namhafte
Einzelbeträge angesehener Mitglieder der Kolonie .

Köln , 24 . Tez . Nach dreitägiger Verhandlung wurde
vom hiesigen Schöffengericht in der Privatbeleidigungs -
klage der christlichen Gewerkschaftsführer ge¬
gen eine Anzahl Redakteure sozialdemokratischer Blätter
das Urteil gefällt . Tie Angeklagten wurden zu Geld¬
strafen von 50—500 Mark verurteilt . Außerdem wurde
dem Privatkläger Stegerwald die Publikationsbefugnis
des Urteils in den verurteilten Zeitungen mit der Angabe
der Gründe , die für die Verurteilung zutreffen , zuge -
sinochen .

Ausland
Kvttstantinopel , 26 . Tez . D-ie Blätter veröffent¬

lichen eine Erklärung des Kriegsministers betr . einen
neuen Gesetzentwurf über den Militärdienst , in dem
es heißt : Ter Entwurf führt einen regionalen Militär¬
dienst für zur Fahne einbcrufene Familienernährcr , crne
Unterstützung ihrer Familien und eine Verminderung der
Tauer der Dienstzeit ein, die sich bisher über drei Jahre
erstreckte .

Torre Annunziata » 25 . Tez . In der Nähe der
Eiscnbahnbrücke über den Oranje -Kanal ist ein Schnell¬
zug entgleist. Fünf Personen , unter denen sich auch der
Sohn des Ministerpräsidenten befindet, sind gSötet und
12 verwundet worden .

Württemberg.
Zur Neckarkanalisation.

In der letzten Sitzung der Handwerkskammer ,
Reutlingen gab Sekretär Herman n einen eingehen¬
den Bericht über das Problem der Neckarkanalisierung
und wies darauf hin , daß nicht nur Handel und Industrie ,
sondern auch das württ . Handwerk lebhaft au der
alsbaldigen Verwirklichung der Neckarschiffahrts¬
straße interessiert sei . Besonders das Metall - und
Holzgewerbe hätten bedeutende Vorteile von der bil¬
ligeren Verfrachtung der Rohstoffe wie Kohlen,
Ersen, .Holz ujw . Weit wichtiger aber noch sei die große
Bedeutung des Neckarkanals für die wirtschaftliche Wohl¬
fahrt unseres Landes überhaupt . Deshalb dürfe diese
Lösung dieser Frage nicht mehr länger hinausgezögert
werden und die Eingabe verdiene nachhaltige Unterstützung
seitens der Interessenvertretung des Handwerks . Ter
Vorstand beschloß die Eingabe gegenüber der K . Staals -
regierung tatlrüftigst zu unterstützen.

Der Arbeitsmarkt in Württemberg.
Tie Verschlechterung der Arbeitsmarktlage hat in

Württemberg im Monat November , wie die Mitteilungen
des K . Skat . Landesamts besagen, durchweg zugenommen .
Zwar ist der Andrang der Arbeitssuchenden erheblich
schwächer gewesen als im Oktober, allein in noch viel
stärkerem Maße hat das Angebot an offenen Stellen nach¬
gelassen . In der männlichen Abteilung der öffentlichen
Arbeitsnachweise bestand fast bei sämtlichen Berufsgruppen
ein bedeutendes Mehrangebot von . Arbeitskräften ; nur
bei den Lehrlingen ist der Bedarf an solchen zwei - bis drei¬
mal größer als das Angebot . In der weiblichen Abteil¬
ung hat sich der Beschäftigungsgrad noch weiterhin zu
Ungunsten der steile suchenden Frauen und Mädchen ver¬
schoben . Selbst an Dienstboten und Hauspersvnal scheint
kein Mangel mehr zu herrschen ; 2047 Dienstboten nsw .
standen nur 1966 Vakanzen gegenüber .

Bon der BerficherungSanstakt .
Tie Jahresversammlung , die der Ausschuß der

Versicherungsanstalt Württemberg in Stuttgart ab¬
hielt, befaßte sich vornehmlich mit der Verlesung des Jah¬
resberichts für 1912 und der Aufstellung des Voranschlags
für 1913. Zur Beseitigung der Mißstände in der Frage
der allzulangen Wartezeit vor der Einweisung in eine Heil¬
anstalt wurden Vorschläge zur Besserung gemacht, dann ein
Antrag einstimmig angenommen, der Vorstand der Anstalt
möge beim Ministerium des Innern dahin vorstellig wer¬
den , daß die Rentenbeträg« durch die Landarmenbehöcden
und kommunalen Armenverwaltungen nicht in vollem Um¬
fange in Anspruch genommen werden und dadurch den Ver¬
sicherten stets ein kleiner Betrag zur Verfügung bleiben
müsse. In einem vorliegenden Anträge wurde die Forder¬
ung aufgestellt , die entbehrliche Art der Rentenkontrolle durch
einen besonderen Beamten einzustellen und die dabei er¬
zielten Verzichte auf die Rente auszuschalte » . Ten Kran¬
kenkassen , die bis jetzt zum Teil nur 5 bis 10 M als
Bectrag für Zahnersatz geleistet haben, soll die Bezahlung
eines größeren Beitrags nahegelegi werden . Auf einstim¬
migen Beschluß des Ausschusses wurde in dem Voranschlag
ein Betrag von 500 000 M für eine weitere und bessere
Unterkunstsgelegenheit für Lungenkranke eingesetzt. Ferner
wurde ein Antrag der Versicherten einstimmig angenom-
ncen, den Reichskanzler zu ersuchen, eine baldige Reform
der Reichsversicherungsordnung einzuleiten, wodurch die
Altersgrenze für die Altersrentenbezüge von 70 auf 65 Jahre
herabgesetzt und die unzureichenden Hinterbliebenenrenten er¬
höht werden . Von den Arbeitgebern wurde Fabrikant Zieher
(Gmünd) zum Ausschußvorsitzenden , Magazinier Fcank-Eß-
lrngen zum Stellvertreter einstimmig gewählt, ferner in
die Ausschußkommisfion Rechnungsrat Sprandel -Ulm und
Oberamtmann Strengcr -Gaildorf, von den Versicherten Ge¬
schäftsführer Kurfeß-Tuttlingen und Former Kost-Cannstatt
mit den Ersatzleuten. Tie Wahl der Arbeitervertreter in
den Beirat der Verkehrsanstalten erfolgte zu Gunsten der
christlich-gelben Organisationen nur auf 1 Jahr . Gewählt
« uiLeu Schriftsetzer Hanusch-Stuttgart , Schlosser Nahm-
Heübronn, Schriftsetzer Stoll -Tuttlingen , Former Esenwein-
Rcutlingen, Expedient Bart -Ulm , Schreiner Letzgus-Klein-
«irlingen , Schreiner Brotz-Hall, und Schreiner Luz-Aalen.

Die Schreckeuschristnacht vou Oberstenfeld.
Ein Nachahmer des Mordbrenners Wagner .

k . Oberstenfeld , 36 . Tez.
Unser Ort ist in der Christnacht der Schauplatz furcht¬

barer Szenen gewesen ; Szenen , die lebhaft an die
Schreckensnachr von Mühlhausen erinnern , wo der Mord¬
brenner Wagner seme entsetzlichen Mordtaten vollbrachte .
Ter 27 Jahre alte in Stuttgart in Arbeit stehende Glaser
Friedrich K ü mmerle n , von Beilstein gebürtig , lebt seit
einiger Zeit von seiner Frau getrennt . Diese hielt sich
seitdem bei ihrem Vater dem Weingärtner und Veteranen
Layer hier in Oberstenfeld auf . In der Ehristuacht in
der Frühe zwischen 3 und 4 Uhr kam Kümmerten lsierhcr
und drang in das Haus seines Schwiegervaters Layer
ein . Tort schoß er mit einem Jagdgewehr , das er
m -fgebrachl hatte , zuerst nach seiner Frau »nd dann
nach einem Schwager und einer Schwägerin ;
alle drei Personen wurden durch die Schüsse
erheblich verletzt . Ten alten Layer , der eben¬
falls aufgestandcn war und seinen Leuten zu
Hilfe eilen wollte , traktierte Kümmerten mir einem
Hammer , bis er schwer verletzt zusammensank. Tann
verließ der Täler das Haus und schoß auf zwei Nachbars¬
leute , die auf das Geschrei der Verletzten gleich vielen
anderen Einwohnern herbeikamen. Auch diese, die Bauern
Ri eg er und Käfer erhielten schwere Schußwunden .

Alle diese Szenen ereigneten sich etwas abseits vom
Ort wo sich die Wohnung Layer 's befindet. Kümmerte
lref nun in den Ort nach dem Hause seines Schwagers
Schreiner Layer . Tort schoß er in dessen Wohnung
durch die Fenster und als Layer und seine Frau heraus -
kameu , um zu sehen , was los sei , wurden auch sie ange -
schossen . Layer erhielt einen schweren Schuß in den
Leib und verlor zwei Finger , seine Frau wurde in den
Hinterkopf getroffen . Nachdem Kümmerte so acht Per¬
sonen nnhr oder weniger schwer verletzt hatte , entspranger nach Bci' tstein. Dort verkroch er sich in einem Bienen¬

stand in der Nähe seiner elterlichen Wohnung , er
ein Schriftstück aufsetzte , das nachher bei ihm gesun¬
den wurde und wahrschi nlich Ansichtnß über die Motivs
der furchtbaren Tat geben wird . Als der Landjäger ur
die Nähe des Verstecks kam , um Kümmerten festznuehme« ,
schoß sick: dieser morgens 7 Uhr eine Kugel in der: Mpf .

'
Von allen Schüssen, die der Mordbnbc in dieser Nach ?
abgegeben hat , halte dieser allein eine tätliche Wirkung .
Der Landjäger fand den Täter t o t vor . Es ist: mit ziem¬
licher Sicherheit anzr,nehmen , daß bei Kümmerten ähnliche
Beweggründe Vorlagen , als >. Zt . bei Wagner . Küm¬
merten wollte sich offenbar an seiner Frau und ibrew
Verwandten rächen . Näheres darüber wird man noch hören . .

Stuttgart , 26 . Tez . Tie Ausstellung für (hxsculd -
heitSpflegr - Stuttgart 1914 hat zwei neue Siegelmac -
ken herausgegeben , die den grössten Beifall in allen Kreisten
der Bevölkerung gesunden haben . Sir werden über die
Jahreswende , wo jede Tamilie die größte Korrespondenz im
ganzen Jahre zu erledige » hat, an jedermann zur Bekleb-
incg von Briefen, Postkarten rc . kostenlos abgegeben . Naß
telephonischen Anruf (Ausstellungsamt Propaganda -Bür « )
oder schriftlich! Bestellung werden die Marken kostenlos zu-
gesandt .

Stuttgart , 26 . Tez. Am Weihnachtsvorabend ver¬
breiteten sich mit Windeseile vom Schwarzwald herüber in
zahlreichen württemdergischen Städten Gerüchte über ein
schweres Eisenbahnunglück in der Rheingegend . Bald sollte
es in Mülhäusen im Elsaß, bald in der preußischen Rhein-
prov

'
nz vorgekommen sein . Allgemein verlautete, ein Schnell¬

zug sei in einen Sonderzug mit Militärurlaubecn hinein-
gesahren und gegen hundert Menschenleben seien der Kata¬
strophe zum Opfer gefallen . Das Gerücht, bas auch km
Karlsruhe kursierte , hat sich zum Glück als ganz haltlos
erwiesen . ?luch ähnlich lautende Gerüchte aus dem Schwarz-
ward waren fälsch. Sie sind wohl durch die Verspätungen!
entstanden , die der Zugsverkehr wie immer beim Beginn
rer Feiertage allenthalben erlitt , sowie durch die Tatsache ,
daß :n der Rheinprovinz und in Westfalen starke Schnee¬
stürme die Verkehrsstörungen noch vermehrten.

Stuttgart , 24 . Dez . Anläßlich des WcihnachlssesteH
hat die Handwerkskammer Stuttgart an 10
Handwerksgehilfen und -Gehilfinnen ihres Kammerbezirks ,
die langer als 25 Jahre in dem gleichen Handwerksbetrieb
beschäftigt sind, Ehrenurkunden verliehen und zwar : Lan-
genstein , Karl, Maler , Heimsch, Christian, Schreiner, Hipp,
Christian , Schneider, Zimmerlr, Fr . , Schneider, Schepperbe,
Georg, Schneider, Vögele , Hch -, Schneider, Furch, Gustav,
Poitefeuiller -Geschäftsführer, Saur , Bertha , Näherin , Lauf,
Emilie . Kleioermacherin , Gerlacher, Katharina , Näherin :
sämtliche in Stuttgart .

Heilbronn , 26 . Tez . Am Mittwoch vormittag wurde
der Massenmörder Wagner von der Universitätsklinik für
Gemüts- und Nervenkranke in Tübingen , wo er bisher
zur Untersuchung seines Geisteszustandes geweilt hatte, iE
einem Automobil in das Untersuchungsgefängnis des hie¬
sigen Landgerichts zurückverbracht . Ms das . Auto von-
der belebten Teutschhofstraße in den Hof des Landgerichts
e nschwenkte, drängten eine Menge Leute von der Straße
aus nach, in der Hoffnung, den Mordbrenner zu sehen.
Aber rascher, als die Neugierigen vermuteten, lvar das Ge-
säbrt im Gesängnishos ihren Augen entschwunden .

Sontheim , 24 . Tez . Bei der Firma Wolf u . Ca.-
Mech . Schuhfabrik in Sontheim a . N . besteht schon seit
vielen Jahren die schöne Sitte , zu Weihnachten Prämien
für mehrjährige Beschäftigungsdauer an die Arbeiter W
verteilen. So haben auch in diesem Jahre wieder eine große
Anzahl Arbeiter für fünf- bis zwanzigjährige un¬
unterbrochene Tätigkeit bei obiger Firma namhafte Geld¬
beträge als Prämien erhalten.

Mundelsheim , 20. Tez . Die heutige GemcinderatS-
Wahl verlief äußerst ruhig. Von 324 Wählern haben 78,
gleich 24 Proz ., abgestimmt . Gewählt wurden die seitheri¬
gen Gemeinderäte : Christof Kizler, Johs . Link und Kone ,
Freihofer mit säst allen abgegeben Stimmen .

Bietigheim , 24. Tez. Die Frage der Erweiterung
unseres Bahnhofs scheint wieder in Behandlung zu konv-
men . Als Anzeichen dafür ist der von der Generaldirektion
der K. Staatseisenbahnen kürzlich gemachte Auftauf einiger?
Grundstücke auf Markung Bissingen (bsim GüterbahnhM
zu betrachten . Tort hatte die Eisenbahnverwaltung schon
in früheren Jahren Gelände erworben und durch den neulicheG
Kauf dazwischenliegender Grundstücke «ine größere Fläche ar¬
rondiert.

Bönnigheim , 23 . Tez. Bei der gestern hier stattgehab -»
teu Gemeinderatswahl ging es ganz ruhig zu . Vom
560 Wahlberechtigten haben 306 (55 Proz . ) abgestimmt . Ge¬
wählt wurden : Wilhelm Schube , Bauunternehmer mit 2SL
Stimmen , Louis Bihl jr . , Gerbermeister mit 278 Stimmen,Friedrich Vogel , Weingärtner mit 200 Stimmen , Christ,.
Reichert , Weingartner mit 190 Stimmen , welche sämtlichbis jetzt dem Gemeinderat angehörten. Tie nächsten in
der Stimmenzahl waren : Gustav Essig, Flaschnermeister nutzt
Bürgerausschußobmann mit 94 Stimmen , Rudolf Löffle'«,
Kaufmann und Bürgerausschußmitglied mit 93 Stimmen ,
Me weiteren Stimmen zersplitterten sicb auf 27 Personen

Tübingen , 24 . Tez. 61000 Mark sind bis jetzt ourchf
die Sammlungen der Radiumspende zu Lehr- und Forsch-
ungszwecken und zur Behandlung von bedürftigen Krank««
an den Kliniken der Universität eingegangen. Darunter be¬
findet sich ein Betrag von 50 000 M aus ungenannte«
Hand . Weitere Gaben werden als erwünscht bezeichnet.

Tübingen , 26 . Tez . Der außerordentliche Professo«
an der hiesigen Universität, Tr . Oskar Perron , ist al-
Nachfolger des in den Ruhestand tretenden Professors Tantt «
zum ordentlichen Professor der Mathematik an der Universität
Heidelberg ernannt worden .

Pfrondorf OA. Nagold, 24 . Tez. Bei der gestrige«
Lrtsvorstchermahl wurde Gemcindepfleger Vetter mit 5k
von 58 Stimmen zum Schultheißen gewählt.

Nlm , 24. Tez. Den städtischen Kollegien lag gester»der Kostenvoranschlag für das zur Erbauung vorgesehen«Litadtbad zur Genehmigung vor. Unter Ausrechterhali-
ung des Wertes des Bauplatzes und eines zu Wohnzweckendreuenden Anbaues zum Stadtbad laufet der Kojtenvoran-
schlag auf rund 500 000 Mark. Ta 200 OOS Mark davo»aus der : angesammctten Stiftungsgeldern gedeckt werden kön¬
nen , bleibt für die Stadt ein Aufwand von 300 000 Mark^Trc Kollegien übertrugen die Lieferung und den Einbam
der badetechnischen Einrichtung, sowie die Ausführung der
Hnzunas - und Lüftungsanlage für 117 000 Mark der Firm«Mittelmann und Sohn in Straßburg -Barmen . — Dan»
oblag gestern den Kollegien die Entscheidung darüber, o»
dre neu zu schaffende Zufahrt zu dem im nächsten HerbHzur Eröffnung kommenden Güterbahnhof in Form

M .



emer Unterführung oder einer Ueberbrückuug des Personen¬
bahnhofs ausgesührt werden soll . Auf Grund der technischen
Gutachten würde die Entscheidung zugunsten einer Ueber-
sührung , gefällt, die unmittelbar neben der jetzt bestehenden,
jedoch unzulänglichen eisernen Drücke ihren Platz finden ,
gegen die Stadtseite zwei rechtswinkelig abzweigende Anf-
ftrhrtsrampen und im Westen eine dritte Zufahrt zum neuen
Güterbahnhof erhalten soll . Tie Kosten für die von der
Eisenbahnverwaltung projektierte Brücke sind zu 950000
M berechnet . Nach dem Beschluß der Kollegien soll die
Msenbahnverwaltung gebeten w«ckrn, den Bau der Brücke
unter Zuschußlcistung der Stadt M übernehmen. Me die
Kosten auf die beiden beteiligten Parteien verteilt wer¬
den, bleibt weiteren Verhandelnden Vorbehalten . Bei Be¬
sprechung der Sache wurde auch dre Frage der Verlegung des
Personenbahnhofs wieder gestreift . Oberbürgermeister von
Wagner erklärte, daß er Persönlich diese Erlegung als
im Interesse der Stadt gelegen ansehe, daß aber in ab¬
sehbarer Zeit in der Sache nichts zu erreichen sei .

Friedrichshafen , 26. Tez . Aus Anlaß der Feier des
75 . Geburtstages des Grafen Zeppelin haben die Gemeinde
brllegien beschlossen, ein Zeppelinmuseum zu gründen.
Ein Konnte« hat die Ausführung des Gedankens in die
Hand genommen. Das Museum soll eine Sammlung von
Gegenständen aller Art Modellen, literarischen und akten-
mäßigen Dokumenten, Erinnerungszeichen usw . darstellen, die
sich aui die Person und das Leben des Grafen Zeppelän ,
sowie seiner Mitarbeiter , auf sein Lustschiff und dessen wech¬
selvolle Geschick beziehen . Ter Grundstock zu einer solchen
Sammlung ist bereits vorhanden, aber es ist noch recht
wenV- Deshalb ergeht an alle, die Zeppelinerinnerungen
irgendwelcher Art besitzen , die Bitte , drese dem Museum
zur Verfügung zu stellen . Alles, auch das Unscheinbarste , sei
es technischer, literarischer oder bildlicher Art , ist will¬
kommen.

Nah und Fern .
Einbruchsdiebstahl .

In der Nacht zum Montag wurde auf einem Rechts -
»nwccktsbureau in der Königstraße in Stuttgart ein raf¬
finierter Einbruchsdiebstabl ausgeführt. Der oder die Diebe
erbrachen unter Zuhilfenahme schwerer Brechwerkzeuge mit
«Iler Gewalt die Einaangstüre , durchsuchten das ganze Bu¬
reau, wobei ihnen die Spesenkasse im Schreibtisch des Tc-
lephonfrämleins mti ca. 50 M Inhalt zur Beute fiel.
Ter Versuch , auch die Kassenschränke zu erbrechen , mißlang.

Zum KM Griesinger .
Am Falle Griesinger hat die Strafkammer 3 der ein¬

gelegten Hastbeschwerden Folge geleistet, doch wurde Kauf¬
mann Karl Schönleber wegen einer anderen Sache in Hast
behalten. Tie Hast wuide aufrecht erhalten bei Frau Major
Griesinger, Agent Widmann (früher Stadtpfleger in Me-
tigheim), Kommissionär Niederer, Kaufmann Wild . Kölz.
Tie Staatsanwaltschaft wird jetzt die Voruntersuchung be¬
antragen .

Autornobilunglück.
Ms der Arzt Dr . Gerlach von Lauchheim OA . Ell-

wangen mit seinem Auto nach Lippach fuhr, kam daS
Auto auf der glatten Straße ins Rutschen . Ter Schuh¬
macher und Taglöhner Tarnbacher wurde schwer verletzt und
starb nach 3 Stunden . Tie Untersuchung ist noch nicht
abgeschlossen.

Opfer -er Welle«.
Nach einem Erricht des Berliner Lokalanzeigers hat

die letze Sturmwetterperiode im Gebiete der Elbmündung
und Nordsee , die gm 14 . Dezember ihren Höhepuntt
erreicht«, ungewöhnlich schwere Menschenopfer gefordert . Es
haben, soweit das diesseitige Seegebiet, bezw. die von und
nach her Elbe fahrenden Dampfer in Frage kommen, 52
Seeleute den Tod in den Fluten gefunden . Dabei kann diese
Zahl mrs Vollständigkeit nocki nicht einmal Anspruch er¬
heben .

Es ist die alte Geschichte .
An der Wohnung eines Leutnants in Ham 'eln er¬

schien, wie dem Berliner Tageblatt berichtet wich, ein junges
MÄchen, mit dem der Leutnant in Beziehungen stand, und
erklärte, daß sie soeben Lysol getrunken habe . Der Offi¬
zier geriet darüber in solche Aufregung, daß er zum Re¬
volver griff und üch durch einen Schuß in die Brust tö¬
tete . Das junge Mädchen befindet sich außer Gefahr,
da es nur ein« ganz schwache Lösung getrunken hatte.

Kleine Nachrichten.
In Stuttgart wird seit mehreren Tagen ein Bau¬

rat uno Professor a . D . von seinen Angehörigen vermißt.
Er war schwer an Influenza erkrankt und hat sich an-
sckeinend in einem Fieberansall entfernt. Alle Nach¬
forschungen sind bis jetzt vergebens geblieben .

Zn Kleebronn OA. Brackenheim brach Samstag
früh in ixr Scheuer des Gasthauses zum .Hirsch Feuer aus ,
das sich bei dem herrschenden Sturme rasch ausdehnte,
niedrere Anwesen in Asche legte und 9 Familien obdachlos
machte . Mehrere Feuerwehren der Nachbarschaft wurden
zur Hilfe herbeigerufen.

Ter vor einigen Monaten wegen Familienzwists von
Gemmrigheim verschwundene 37 Jahre alte Zimmermann
August Kreß ist in Amannweiler bei Metz, >vo er an¬
scheinend Arbeit gefunden hatte, von einem Bau abgestürzt
und alsbald gestorben . Er hinterläßt eine Frau und 6
Kinder.

Zn München ist der größte Dell der Hackerbrauecvi
ein Raub der Flammen geworden . Nur mit Mühe konnte die
benachbarte Pschorr-Brauerei vor demselben Schicksal be¬
wahrt werden .

In Mantua wurde der Priester Don Fredi ver¬
haftet, der aus dem Meßbuch des Domes zu Mantua , das
aus dem 14. Jahrhundert stammt , mehrere wertvoll« Mb-
«iaturen ausgeschnitten und verkauft hatte. Zwei dieser
Miniaturen wurden in München gefunden . Ton Fredi hatte
das Tomarchiv gesprengt , um sich in den Besitz des Kunst¬
werks zu setzen.

Gerichrssaal.
Die Heirat durch die Zeichensprache.

„ Meine Frau konnte meine Sprache nicht verstehen,
und ich nicht die ihrige . Da das Zusammenleben unter
diesen Umständen unmöglich geworden war , habe ich sie
verlassen .

" Mit diesen Worten verteidigte sich kürzlich
ein junger Schweizer, namens Schadelin , der sich vor den
Geschworenen in Bern auf die Anklage der Toppelehe
zu verantworten hatte . Schadelin , der deutsch und fran¬
zösisch spricht, hatte als zwanzigjähriger eine Stellung
in Polen erhalten und hatte sich hier vermittels der
Zeichensprache mit nnem polnischen Mädchen verheiratet ,
tzinen Dolmetscher hatte man nicht zugezogen, und da der

junge Ehemann es nach eitlem Monat satt hatte , sich mrk
seiner Gattin mit Hilfe der Hände zu unterhalten , so
war er kurzer Hand nach seiner Heimat zurückgekehrt
und hatte die Gattin Polen sitzen lassen. Fünf Jahre
später verheiratete er sich mit einer jungen Landsmännin .
Zu seinem Unglück hatte seine erste Frau in Polen die
Sache aber erfahren und den ungetreuen Schweizer wegen
Doppelehe verhaften lassen. Schadelin wies in seiner
Verteidigungsrede ferner darauf hin , daß er beim Ein¬
gehen seiner polnischen Ehe minderjährig war , daß kein
Aufgebot der EheMietzuno vorangegangen sei , und daß
er bei der Trauung kein Wort verstanden habe, im übrigen
auch kein Schriftstück über die Eheschließjung unterzeichnet
oder erhalten habe . Die Geschworenen sprachen ihn dann
auch nach kurzer Beratung von der Schuld der Doppelehe
si ei .

Vermischtes .
Der Maulwurf der ein Bermögen fraß .
Einer alten , Dame , die in der Gemeinde Exmes im

französischen Departement Orne ihren Wohnsitz hat , ist
ihre Borsicht , ihr Vermögen vor Tiebeshänden zu sichern ,
recht übel bekommen. Sie hatte 60000 Francsscheine ,
die ihr Vermögen darstellten , in einen Topf gesteckt , den sie
auf freiem Felde sorgsam in der Erde vergrub . Ms
sie in diesen Tagen das Versteck aufsuchte, bemerkte sie, daß
die Erdes die den Topf enthielt , aufgeworfen war . Sie
bewaffnete sich daraufhin unverzüglich mit einem Spaten
und grub den Topf aus . Er enthielt zu ihrem Entsetzen
nur noch Papierfetzen , die sie sorgsam in ihrem Ta¬
schentuch sammelte und zum Bürgermeister trug . Dem
gelang es nach vieler Mühe 6 Tausendsrankscheine wieder
zusammenzusetzen. Den Rest mutz die vorsichtige Dame
leider in den Schornstein schreiben .

Der Kampf Fegen das Heiratsattest .
Unter den Aerzten von Wisconsin herrscht Helle Ent¬

rüstung gegen das „ eugenische " Gesetz, das am ersten
Januar 1014 im Staate in Kraft tritt und das bestimmt,
dass jede Braut und jeder Bräutigam in Zukunft ein
Gesundheitsattest beizubringen haben, bevor ihnen die Hei¬
ratserlaubnis erteilt werden kann . Das Honorar für
die Ausstellung dieses ärztlichen Gesundheitsattestes ist
vom Gesetz auf zwölf Mark festgesetzt worden . Mer die
Aerzte erllären , daß es schlechterdings unmöglich ist, für
dieses armselige Honorar die vom Gesetz vorgeschriebenen
Untersuchungen halbwegs gewissenhaft auszuführen . Diese
sind nach Angabe der Aerzte „Vier Untersuchungen auf
Syphilis nach dem Wassermannschen Verfahren , die sich
über eine Zeit von vier Monaten zu erstrecken und denen
Untersuchungen nach dem Nogustiverfahren zu folgen ha¬
ben . Es ist ferner nötig , das Rückenmark zu punktieren
und dis Rückenmarkflüssigkeit zu analysieren . Weiter¬
hin muß der Schädel des Kandidaten angebohrt werden,
um etwas Gehirnsubstanz für die mikroskopische Untersuch¬
ung zu erhalten . Ist das alles geschehen , so werden alle
Nervenreflexe probiert , alle Knochrn des Körpers unter¬
sucht und insbesondere die Augen und Brust einer sorg¬
samen Prüfung unterzogen . All das nimmt eine Zeit
von sechs Monaten in Anspruch, und auch dann sind
eigentlich die Erfordernisse des Gesetzes noch nicht voll¬
ständig erfüllt . Wahrscheinlich wird man , da auch der Pro¬
test der Aerzte weitgehende Unterstützung findet auf die
Rassenveredlung durch gesetzliche Zwangsmittel ganz ver¬
zichten.

Der Aluminiumhut .
Amerika läßt es sich mit unermüdlichem Eifer ange¬

legen sein , die Welt durch ausgefallene Sonderbarkeiten
andauernd zu verblüffen . Nachdem es mit Oberhemden ,
deren zwölf übereinandergeknöpfte Einsätze dem Besitzer
ein rasches Wechseln der Wäsche ersparen , überrascht Hatte,
nachdem es der Welt die Neuheit der aus Muminium -
biättern bestehenden Bücher beschert hatte , hat jetzt ein ge¬
lehrter Mann aus Boston namens John Benton , den man
seiner Weisheit wegen in den Kongretz gewählt hat , dem
kühnen Gedanken Ausdruck gegeben, den weiblichen Teil ,
der Menschheit durch Muminiumhüte zu beglücken . Er
hat allen Ernstes die Absicht , dem Kongretz eine Gesetzvor¬
lage zu unterbreiten , der es allen Amerikanerinnen zur
Pfsichk macht, ihren Kopf mit einem aus Aluminium ge¬
fertigten Hute zu schmücken, der ihnen obendrein vom
Staate gratis geliefert wird . „ Ein leichter Handgriff " ,
erklärte der erfindungsreiche Mann in diesen Tagen , „ge¬
stattet der Trägerin ihren Hut unverzüglich der jeweiligen -
Mode anzupassen . Die neue Kopfbedeckung ist außer¬
dem unverwüstlich, und ich berechne die Ersparnis , die
ihre Einführung für das Volksvermögen bedeutet, auf
mindestens 12 Millionen Mark pro Jahr .

" Ter Vor¬
schlag des Herrn Boston bezeugt jedenfalls eine Weltfremd¬
heit , die man einem Volksvertreter eigentlich nicht Zu¬
trauen sollte . Tenn daß die Frauen sich jemals bereit
finden sollten , einen Hut , der nichts kostet, aufzusetzen ,
ist ein Gedanke, den auch die kühnste Phantasie nicht
zu fassen vermag .

Alimentenklagen in England .
Wie das „ Zentralblatt für Vormundschastswesen"

mittellt , schweben zwischen der National Society for preven-
tion of cruelty to children in .London und dem Archiv
Rutscher Berufsvormünder in Frankfurt a . M . Verhand¬
lungen über die Geltendmachung von Ansprüchen von un¬
ehelichen Kindern gegen ihre Väter in England , die bis¬
her aus verschiedenen Gründen nicht möglich war . Ter
'Direktor der National Society hat sich mit freundlichem
Entgegenkommen der Angelegenheit gewidmet. Dem Archiv
biegt viel daran , möglichst reichliches Material über solche
Fälle zu bekommen, die bisher stets ablehnend von ihm
beschieden werden mutzten und daher neuerdings natur¬
gemäß in geringerer Zahl einliefen . Das Archiv deutscher
Berussvormünder in Frankfurt a . M . , Stiftstratze SO ,
bittet daher dringend die Berufsvormünder , Vormund -
tchastsgerichte und Vereine , ihm Fälle mitzuteilen , wo
pe Rechte ihrer- Mündel in England Men verfechten

können. Auch die Armenämter tverden vermutlich vielfaH
derartige Fälle iu Händen haben, die wenn möglich! rnik
den Akten, dem Archiv nntzuteilen tvären .

Die Arbeit .
Binde, du Arbeit, Land zu Landl
Füge, du Arbeit, Hand in Hand !

Herzen zu Herzen!
Sich«, zerspalten in tausend Risse,
Taumelt dre Menschheft ins Ungewisse,
Kein gemeinsamer Glaube eint.
Keine Menschhettssonnc mehr scheint

Tröstend am Himmel.
Menschenseele, so ganz entlaubt,
Menschenseele, die nicht mchr glaubt, ^

Glaube ans Schaffen!
Nicht zum Erraffen und zum Erjagen,
Nicht um blutende Wunden zu schlagen,
Um zu erbauen die bessere Welt.
Dazu als Brüder den Brüdern gesellt,

Dienet der Arbeit !
Schaffende Arbeit ist Wellgebot,
Ist Erlösung von Qual und Not ;

Schaffet und wirket !
Schweigend dem Werke sich weihen und geben,
Heißt, »im Gebet seine Seele erheben ,
Lautloses Suchen stummen Gebets
Er , der alles versteht, er versteht 's.

Sucht ihn im Schaffen!
Ernst von Wildenbruch .

— In Gedanken . „Denke Dir , Manko , unser MÄd-
chen hat auf der Straße das Bewußtsein verloren." —
Professor „Das sieht der liederlichen Person ähnlich . Hot
sie wenigstens Meldung beim Fundbureau erstattet?"

— Schmelzte — so erzählt pns ein freundlicher
Leser — war ein alter , dicker Junggeselle , dessen schwammi¬
ges Gesicht bei jedem Schritt seiner mächtiger O-Beine er¬
zitterte. Ten Lebensunterhalt erwarb er sich , indem er
einem benachbarten Maler die Lettern , zu dessen Arbeits¬
stelle fübrte, und sich auch sonstwie nützlich machte EtneN!
Tages führte er auch wieder eine 7 Meter lange Leiter a»
die Arbeitsstelle und kam dabei durch eine enge Gasse.
Als er dort einem Wagen, der ihm entgegenkam , ausweichew
wellte, stieß zu gleicher Zeit eine von hinten kommende
Straßenbahn gegen die Letter, die, nach vorn gestoßen, den
unglücklichen Schmelzte auf die Straße schleuderte, wo er
bewußtlos liegen blieb . Einige mitleidige Passanten tru¬
gen ihn in das nächste Haus , in dessen Untergeschoß ein«
Schmiede war . Um die Neugierigen abznwehren , schloß der
Schmied die Tür ruft» verhängte die Fenster. Als null
Schmelz !« . der auf dem Boden lag, aus seiner Ohnmacht
erwachte , und in dem schwarzen, nur durch das Schmied-
feucr erleuchteten Raume das verrußte Gesicht des sich
über ihn beugenden Schmiedes sah, da kam es zitternd über
seine Lippen : „O, Herr Oberdeifl, fand Se mer gnädich,
i bin durch an O 'glücksfall g 'storba !"

— Dilemma . „Werden Sie Ihrer Frau zum Christ¬
fest auch etwas schenken ?" — Pantoffelheld : „ Ich weiß
,gar nicht, was ich tun soll. Schenk 'ich ihr nichts, so
knurrt sie, schenk' ich ihr etwas, so fragt sie , woher ich
das Geld dazu genommen habe !"

— Ter Geschäftsmann . „Sie machen ja ein
so böses Gesicht, Herr Klötzke . Geht das Geschäft schlecht ?
Jetzt zu Weihnachten!" — „Ach was , meine Kunden feiern
auf meine Kosten Weihnachten . Tas ganze Jahr über las¬
sen sie sich Rabattmarken geben , und zu Weihnachten löse«
sie sic ein .

"
— Modern . „So , ko — Sie sind also auf der Hoch¬

zeitsreise . Aber, gestatten Sie die Frage : wo ist denn Ihre
junge Gattin ?" — „Tie sitzt im Raucherkupee ."

— Sonderbar . Rentier : „ . . . Ta hat mir nun
der Arzt geraten, ich solle als Mittel gegen meine bedroh¬
liche Beleibtheit einen Sport treiben. Jetzt sammle ich
schon eifrigst Ansichtspostkarten und sogar Briefmarken . . .
und werde doch von Tag zu Tag dicker !"

Handel und Volkswirtschaft .
Württembergs Wein - und Obsternte 1S13.

Ter Geldwett des gesamten Wemetträgnisses des Jah¬
ves 1913 berechnet sich zu 527 077 M gegen 4 946903 M
im Borjahr , 2 642 071 M in dem schlechten Jahr 19IG ,
1774180 M im Fehljahr 1906 , 2030862 M in dem? gu¬
ten Jahrgang 1904 um» 10336 682 M im zehnjährige»
Durchschnitt 1903 —12 . Das Weniger des Geldwertes des
heurigen Jahrgangs oder der Geldwertsschaden , der durch
den diesjährigen Fehlherbst verursacht worden ist, beziffert
sich sonach im Vergleich mit einem Mittelherbst zu M
9 809605 oder annähernd 10 Millionen M , gegenüber dem
guten Jahr 1904 zu 19 781650 M Ä>er ncchezu 20 Mft-
lronen Mark.

Ter Gesamtgeldwett des Obstertrages berechnet sich zu
1020132 M gegen 10,95 Millionen M im Vorjahr , 13,85
Milt - M in dem guten Obstjahr 1908 , 19,18 Mill . M
in dem sehr guten Obstjahr 1900 und 8,5 Mill M im
Durchschnitt der 10 Vorjahre 1903 —12 . Einen noch nied¬
rigeren Geldwett weist einzig und allein der Jahrgang 188S
mit 611 545 M auf. Höher als im Jahre 1913 stellt sich
der Geldwett in dem schlechten Obstjahr 1887 (1286 78«
M ) , sowie in den drei unmittelbar aufeinanderfolgende«
wenig guten Jahren 1895 (1877 821 M ) 1896 ( 1978 OSO
M ), 1897 (1755 334 M ).

Nimmt man zu dem Gesamtqeldwett des Obstectrrge-
mit 1020132 M noch den des Weinettrages , der sich z»
527 077 M berechnet, so erhält man als Gesamtwert der
wüittcmbergischen Obst- und Weinernte des Jahres 1918
den Benag von 1547 209 M oder annähernd 1,6 Milk-
M , d . i . der geringste Geldwett, der seit 1878 , von wo ast
eine den Wein- und Obstbau umfassende Statistik vorliegt,
jemals vorgekommen ist. Er steht dieser Geldwett noch be¬
trächtlich unter dem seitherigen noch geringsten Geldwert
des Jahres 1886 mit 7,0 Mll . M . Tas Jahr 1889 , fit
dem allein, wie oben gezeigt, der Obstettrag noch schlechter
ausgefallen ist, als Heuer, hatte eine befriedigende Wein¬
ernte, sodaß sich in diesem Jahr der Geldwett der Obst¬
und Weinernte wesentlich höher (13,2 Mill . M ) stellte. Ter
heurige Geldwert der Obst- und Weinernte bleibt hinter dem
Durchschnitt der letzten 10 Jahre (1903 —1913 ) der sich
zu 18,9 Mill . M belohnet, um 17,3 Millionen und hintev
mit guter Obst- und Weinernte noch um bedeutend höher«
Beträge zurück, zum Beispiel gegen 1908 (27,1 Mill . M ) , um
25,5 Mill . M , 1904 (33,5 Will . M ), um 31,9 Mill .
M, 1900 (33,0 Mill . M ) um 31,4 Mill . M.



Lokale - .
Wildbad , den 29 Dezember.

* Die Fernsprechleitungen nach auswärts sind durch den
Sturm gestört. Mit Stuttgart und darüber hinaus ist kein
Verkehr möglich . Im Nahverkehr sind nur die Leitungen
nack Neuenbürg und Calw betriebsfähig . Auch die von
Pforzheim , Calw und Neuenbürg ausgehend.» Fernleitungen
sind gestört. Zur Beseitigung der Störungen sind bereits
Telegraphen -Arbeiker unterwegs .

Letzte Nachrtchteu.
Zaber«, 29 . Dez . Wie sich nach der inzwischen er¬

folgten gerichtlichen Untersuchung herausgestellt hat , ist die
Annahme eines Anschlages auf den Posten an der Kaserne
durch scharfe Schüsse ausgeschlossen . Es scheint sich um
einen Bubenstreich zu handeln, darauf berechnet, die Wache
zu foppen.

Hannover, 29 Dez . Gestern nachmittag ging bei
stürmischem Wetter und heftigem Schneetreiben ein franzö¬
sischer Freiballon im Walde bei Osterwald (Kreis Hameln)
nieder. Die Insassen wurden gerettet.

Le Havre, 29 . Dez. Die streikenden Hafenarbeiter !
haben beschlossen, heute die Arbeit wieder aufzunehmen.

hörten Sie schon?
Humoristische Wochenrundschauvon Gottlieb von der Enz

Nach den schönen Feiertagen ,
Die ja nun vorüber sind.
Braucht zuhaus man nichts zu sagen , -
Alles sagt das liebe Kind.

Spielt auf Trommeln und auf Geigen,
Auf der Mundharmonika ,
Töne sind's zum Steinerweichen,
Dazu lächelt die Mama .

Dringl's durch alle Nervenritzen,
Daß es an den Haaren rauft,
Spricht sie : Männchen, hast

's doch Fritzen
Ausgesucht und auch gekauft !

Ja , die Marterinstrumente ,
Die den Kindern er geschenkt.
Hält' jetzt lieber er am Ende
In dem Ofen schon versenkt .

Doch es ist nun nichts zu machen,
Laßt radau'n die junge Brut,
Lange dauert 's nichts , die Sachen
Gehen schnell genug kaput.

Eh' die Glocken noch verklungen.
Eh ' erlosch der Lichter Glanz ,
Ist bei einem richt 'gen Jungen
Auch kein einz'ges Stück mehr ganz .

So zur Zeit der Jahreswende
Wird es wieder still im Haus,
Das Gequicke nimmt ein Ende
Und der Mann geht wieder aus.

Prosit Neujahr ! ruft beim Punsche
Die Korona , tritt er ein.
Und er schließt sich an dem Wunsche ,
Schaut dann auch ins Glas hinein

Laßt das neue Jahr uns grüßen.
Wie es immer uns auch lost ;
Auch das alte sei gepriesen
Darum Prosit, Prosit, Prost !

, SMag «er «NN.H. Hax <rnnsW!i. «uchdruckerrttn WildbaL. — RenrniwortliK: <S . Reinhardt basMst .

Fabrik -Krankenkasse
der Firma

RehfnMLomP. inHösenv. i>M;.
Unsere Kasse hört am 31 . Dezember d . Js . in

Folge der Reichsversichernngsordnung auf . Wer
noch eine Forderung zu machen hat, wolle daher
seine Rechnung sofort einreichen . Nach Ablauf
von 3 Monaten werden solche nicht mehr anerkannt .

Der Borftaud.

AtzleKvnIiailskauk.
Wegen Wohnungsveränderung sitze ich verschiedene kom¬

plette und vollständig neue
8odIutr!imwvr «iiiri <;Iitii0K«il

zu jedem annehmbaren Preis dem Verkauf aus .
Verwalter Läslmarm.

d
'
s MbH

Staatliche
4 . Lotterie

214060
mit zusammen 72

2 zu 500 000 Mark
2 zu 300000 Mark
2 zu 200000 Mark
2 zu 150 000 Mark
4 zu 100 000 Mark
4 zu 75 000 Mark

und so

MujferülMkrie
3 Klasse «

Gewinne
Millionen Mark

6 zu 60 000 Mark
8 zu 50000 Mark

10 zu 40000 Mark
28 zu 80 000 Mark
40 zu 15000 Mark

NO zu lOOOO Mark
weiter.

1. Klasse. Ziehung am 12 . u. IS . Januar 1S14
10000 Gewinne mit 761100 Mark

Origiuallose
1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganzes

Mk . 5 .— Mk . 10. — Mk . 20 — Mk. 40 . —
sind zu haben bei

L Mit. WtmEnch« Merkte . WM
König-Karlstr . 187 (Verkehrsbüro), Fernspr . 97

Heu ! Heu !
Löin« ksllvu mvdr !

Rvisrdsrv ^ u 88davlL
D . R G . M

Droschken-, Wagen -, Auto -, Kirchen-
«nd Ziwmerheiznug.

Rauch- und geruchlos.
Glühkohlen - Verbrauch : 3 Stunden 1 Pfg .

Alleinfabrikant für den ganzen Oberamtsbezirk Neuenbürg
lokaim 8et26l

, Zchreillerei, Mlädaä.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager

lmMter WmiO- AnWilWii , smie
einzelner Welsincke von einfnch dis feinst.

Für Brautleute Extra -Rabatt.

Wildbad .
Die Gartenwirtschaft Rosenau

mit ScHiesihalls
kommt auf die 6 Badsaisonen 1914^- 1919

zur Verpachtung.
Schriftliche Pachtangebots wollen bis spätestens 3 . Januar

1914 der Badverwaltung übergeben werden. Die Auswahl
unter den Pachtlisbhabern behält sich die Badverwaltung
vor . DieWachtbedingungen liegen auf dem Bureau der
Badkaffe zur Einsichtnahme auf .

Den 29 . Dezember 1913 .
K . Badverwaltung.

800000
Das ist der Er¬
folg v . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDauerbraud -
ösen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer¬
brand als auch

für zeitweise
Heizung .

In jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech¬
mantelofen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika -

Oefen nach
Künstler - Ent¬
würfen in vielen
Ausstattungen

lieferbar . Fach¬
männischer Rat,

sachgemäße
Aufstellung.

Man fordere Original -Verkaufsliste ISIS durch

»11«r 4 r1 nur IM^ Kostlvkvrvi
liefert rasch und billigst

L »rl Rioxinxor , iiMpiÄM M

ltubiilt a»f

0 kllll8 eKs88KÜ86ll
nur feinste Marken .

Ferner unterhalte ich ein großes Lager in

A . Isikorou , OtLLWpSHNyr

Deutsch ROKULlL Französ.
von Mark 1 — an.

4rr »6 Rum
Rkoin -, RoM - u»ä 8i1ä - Aoiiiv.

Beste Qualitäten. Billige Preise
L»NK ÄL«T>L»G»N UUELL.

Hermann Erdmann.

1x6l6K6u1reit8kuut
'.

Wegen Veränderung eines Teiles meines Ladens und Platz¬
mangels verkaufe folgende Waren billigst :

tzillk Wie Wirze . NW o. fndtze MWizen
(Träger- und Leibschürzen ) mit 20 —23 Proz . Rabatt .

MormcrLHemden
mit und ohne Kragen, per Stück 2 .00 Mark

Farbige Franenhemde« und -Hose«, Anstands¬
röcke, Kinderschürze« in verschiedenen Größen.

Eine Partie Watte za 12 und 15 Pfennig das Blatt .
Socken von 50 Pfg. an . Verschiedene Ellenware »,
Reste für Blusen und Kleider von »3 Pfg an per

Meter und noch verschiedene kleine Artikel .
Schwarze und farbige Gnmmigürtel per Stück 1 Mark.
Arbeitsbluse« für Mädchen, Größe 42—44, St 1 .50 Mk

Um zahlreichen Besuch bittet

BoiMMch.

klroWtz ^ uüinukl
in

Golf - Jacken - Wolle , Mützen - Wolle ,
Strickwolle, Stick- «nd Hackel - Seide ,
Häckelgarne « . sämtliche Stickmaterialien

empfehlen zu billigen Preisen

klo8otnvi8tor I ^ rounä .

16, 25 , 32, 50 u.
lOOKvrsiiF
stets mrätig

liefert billigst — bei Mehr
abnahme bedeutend Preis
ermäßigung .w . Gütbler.

MMMWMWOWM

.inoocync .»kwkrrc Lpkraanzc»e
WMMWkIW

Oesnnä unck LnKonsdm im trsKkn .
stets l eiobe ^ asrvudt in äen neuesten

Poemen nnck Paeden .

vsB80kiv . Horkkoimor .

in jeder Ausführung
«

in bester Qualität mit ( Para ) Heißwasserwalz ««
Esatzwalzeu stets am Lager

MMMmister.

AmMtrsicheMg .
Am Dienstag , de« SO.

Dezember ISIS , vorm.
11 Uhr , werden in Nonnenmiß

1 Kuh, 1 Kalbel, ea.
40 Ztr. He«, 2 jüngere
Schweine, 1 leeres Faß
(ca . 300 Liter) und eine
Futterschneidemaschine

gegen Barzahlung im Wege
der Zwangsvollstreckung öffent¬
lich versteigert, wozu Kauf¬
liebhaber einladet .

Zusammenkunft beim grünen
Baum .
Wildbad , den 29 . Dez 1913

Gerichtsvollzieher:
Hähle .

Gesucht per sofort 15-
bis 17 jähriges

für Haushalt und Laden zur
Aushülfe oder für dauernde
Stellung. (202

Zu erst , in der Exped . d . Bl.

Habe in meinem Hause, der
Villa Sophie,

einzeln , event . auch zusammen,
bis 1 . April oder auch früher
bis 1 . Februar zu vermieten .

W . Schill, Malermeister.

LllfÄDcki
Feuerwerk

in großer Auswahl

WsiMiiWMeii
bei

Z080I
König-Karlftraße 70

Gelbe Rüben
Extra-Qualität 3 Mk.

Rotkraut 4 .50 Mk.
per Zentner

liefert unter Nachnahme
Landwirt Kimmich,
Kleinsachsen heim (Württ.)
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